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zu Verona bietet aus dem XV. Jahrhundert einen folchen völlig erhaltenen Fufs-

boden, aus gelblich-weißem, rotem und fchwarzem Marmor zufammengefetzt;

Fig. 350123) if°c das Mufter des Mittel- und Querfchiffes; die Seitenfchiffe find nach

Fig. 3 51 123) ausgef’cattet; zwifchen den Säulen find Friefe eingelegt, wie fie Fig. 352

bis 357123) zeigen:, unter der Vierung prangt eine herrliche Rofette (Fig. 358123).

Einfachere Marmorfufsböden haben fich in San Pierz';zo zu Fifa erhalten (Fig. 359

bis 3611“); doch find diefelben von ebenfo fchön als reich gezeichneten Friefen

eingefafst (Fig. 3621“).

Fig. 363.

 
Vom Marmorfufsboden im Chor der St. Gereouskirche zu Cöln‘“).

1/„ w. Gr.

Einen der grofsartigften und vollf’cändigflen folcher Fufsböden befitzt die

E.aterankirche zu Rom (Fig. 363 125), welchem fich derjenige in San Clemente’

lafelbit (Fig. 364125) würdig an die Seite fiellt.

Auch in Deutfchland haben fich hin und wieder Marmorböden aus der Spät-

r‚eit des Mittelalters erhalten. So liegt im Chor von St. Gerean zu Cöln ein fchwarzer

Harmorfufsboden (Fig. 3651“); die Refetten find aus weifsem Marmor hergeitellt.

r*‘ufsböden‚ wie fie Fig. 366125) darflellt‚ find eigentlich die Verneinung eines Fufs-

‘aodens; fie find von einer Unruhe, dafs man kaum den Fufs aufzufetzen wagt. Der

1ier abgebildete Boden lag früher in der Sakrif’rei des Cölner Domes und war aus

chwarzem, weißem und rotem Marmor hergefiellt. Fig. 367127) aus dem alten

Jom zu Cöln ifi dagegen recht verfiändig gezeichnet.

Wegen der Kofibarkeit des Marmors hat man in den Sandfteingegenden die

7ufsböden mit Sandfteinplatten belegt; doch hat man auch dabei reichere Multer
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